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Zeikung. 


Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumtrattons-preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Apr 50 3 


Inlerat, werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 . 
1877. 
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Thorner Deitung 
und die wöchentliche Beilage 

Illuſtrirtes Sonntagsblatt 
für den Monat Juni cr. zu dem 
Preiſe von Mk. 0,70 für Hieſige und 
Mk. 0,85 für Auswärtige ladet mit 
der ergebenſten Bitte, die Beſtellung 
noch vor dem 1. Juni zu machen ein, 
damit wir im Stande ſind, den neu 
hinzugekommenen Abonnenten, das 


lluſtrirte Sonntagsblatt 
rechtzeitig liefern zu können. 

Die Expedition der „Th. Ztg.“ 
Ve mn 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 


26. Mai. rer Geſchützen concentrirter aufgeſtellt, läuft ihr rech⸗ : ndl 8 f ; 1 
1817. Das Königreich Bayern erhält eine ständische | fer Flag echellonirt in der Dobrudſcha bis zu binetswechſels. blk aint Sn de in 
Verfassung. g Nad e den Donaumündungen aus. Er beſteht in H. Präſident Mac Mahon bat alſo das | die Gemeinderathswahlen ſtattfinden, die Gemeinde 
1845, Franklin segelt zu seiner Nenboſart mit] Summa nur aus 30 Bataillonen mit einigen gemäßigt⸗republikaniſche Kabinet Simon plöglich] räthe aber ſpielen bekanntlich cine gewuchtze 
„Erebus“ und „Terror“ von London ab. dreißig G ſchüßen und wenigen Schwadronen | cntlafjen und das feiner Zeit ſchmählich geſtürzte | Rolle bei den Senatswahlen. Jeder Gemeinde⸗ 
1874. Gesetz im Preussischen Abgeordnetenhause, | Cavallerie Der linke Flügel reicht in gleicher] „Gouvernement de combat“ mit den rückſichts⸗] tab giebt einen Deligirten zu der Senatswäh⸗ 


dass 17,713,143 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. zur Til- 
gung von Staatsschulden verwendet werden, 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Be eln 28. Wiel Fürſt Bismarck iſt 
mit feiner Familie geſtern Abend 8 Uhr nach 


ugen abgereift. 

ee 25. Mai. Die Türken 
ſetzten das Bombardement von Ardeler fort 
und ſchifften aus ſieben Schiffen die mit⸗ 
gebrachten Tſcherkeſſen aus Die Küſte iſt 
hier von ruſſiſchen Trupen entblößt. Unſer 
Detachement behauptet ſich bei Suchumkale 
und wartet Verſtärkungen ab, dagegen iſt 
die türkiſche Nachricht, wir hätten den Ver⸗ 
— — — — — — — — 


ſuch gemacht, Suchumkale wiederzunehmen, 
falſch und unbegründet. 


Zur Ariegslage. 

Von Petersburg wird der vielverbreiteten 
Nachricht, die Armee habe ihre Aufſtellung an 
der Donan bereits in dieſer Woche vollführt, 
wider ſprochen und heißt es vielmehr, dieſelbe 
daure noch einige Tage in den nüchſten Monat hin⸗ 
ein. Es iſt das auch wohl bei der geringen 
Hilfe, welche die eine Bahn leiſtet, die Rumä⸗ 
mänien durchſchneidet, ſo wie der langdauernden 
Unwegſamkeit der durch unaufhörliche Regen— 
güſſe aufgeweichten Straßen, die ſich oft ſogar 
in primitivſter Verfaſſung befinden und durch 
Ueberſchwemmungen unterbrochen werden und 
wenn man bedenkt, daß auf ihnen über 
300,0000 Mann mit Tauſenden von Pferden 
und coloſſalem Material ſich ordnungsmäßig vor⸗ 
bewegen jellen, wohl erklärlich. Die Türken 
unter ihrem Generaliſſimus Abdul Kerim Paſcha 
haben inzwiſchen auch in ihre Aufſtellung in Bul⸗ 
garien Syſtem gebracht und ihren ſchwankenden 
Bewegungen ein Ende gemacht. Indem ſie vor 
Schumla⸗Varna den Kern ihres Heeres mit 150 
Bataillonen, 30 Schwadronen und ziemlich 200 


Weiſe von Ruſtſchuck die Donau hinauf bis 
Widdin und umfaßt eine etwas größere Truppen ⸗ 
ſtärke. Man ſieht, daß es ihnen ſchwer fallen 
wird, an einem Punkte, wenn es gilt, die aus⸗ 
reichenden Kräfte ſchnell genug zu vereinigen 
um den Uebergang der Ruſſen mit Nachdruck ab- 
zuwehren und dies besonders, wenn der Uebergang 
nicht vorher verrathen und fie überraſchen ſollte. 
Das von den Ruſſen gebildete bulgarische Frei⸗ 
korps hat bereits eine Stärke von 34,000 Mann 
und ift in 3 Brigaden organiſirt und enthält 
auch 2 Reiter⸗Druſchinen und einige Artillerie, 
welche letztere noch in Formation iſt. Der Fürſt 
von Montenegro iſt mit 8 Bataillonen bis Lu⸗ 
kowo vorgegangen um die Beſchießung von Nik. 
fit vorzubereiten Die berzegowiniſchen Inſur⸗ 
genten find nunmehr auch ſchon im Kampfe mit 
den Türken und ſollen ihnen eine Niederlage 


bei Sredzi bereitet haben. 
ging dabei in Brand 
putovic ſoll bei 


Das genannte Dorf 
auf. 


Grahowa von 


ſchen Ruſſen und Türken zum Gefecht gekom⸗ 
men, wie Muktar Paſcha nach Konſtantinopel 


gemeldet hat. Es heißt im Bericht: nördlich zwiſchen 


Kars u. Ardahay. Der Punkt iſt ſchwer auffindlich, 
die gute Kiepertſche Karte benennt ein ziemlich 
lunges Gebirge weit ſüdlich von Kars vor dem 


Araxes mit dieſem Namen; derſelbe mag ſich 
aber oft im Lande widerholen, da er „Schwar⸗ 


zer Berg“ bedeutet. Der linke Flügel der rufs 
ſiſchen Armee iſt inzwiſchen vom Kloſter Johann 
bis Karakiliſſa (ſchwarze Kirche) am Muradſchai 
vorgerückt, wo die Straße nach Erzerum den 


Fluß, den ihm zufließenden Daorabi überſchrei⸗ 
tend, verläßt. Vier Meilen weiter vor bei Top⸗ 
rak Kale ſoll den Ruſſen gegenüber eine größere 
türkiſche Heeresabtheilung ſtehen. Die türkiſche 


Flotte ſetzt ihre Beſchießung einzelner Orte am 
kaukafiſchen Litorale fort und zerſtört namentlich 
die ruſſiſchen Wachthäuſer. 


Der Zweck des franzöſiſchen Ka⸗ 


loſen Intriguanten Broglie und Fourtou, wieder 


eingeſezt. Er hat dies heute gewagt, wo an 


der Stelle der alten antirepublikaniſchen Natio⸗ 
mit 
großer republikaniſcher Mehrheit ſteht, mit wel⸗ 
cher das Kabinet Broglie doch niemals auskom⸗ 
Wie iſt dieſes merkwürdige 
Phänomen zu erklären? Die Ziele der Männer, 
die jetzt von Neuem an's Ruder gelangt ſind, 
im Vereine mit dem Zahlenverhältniſſe der Par- 
einigen 
wichtigen Beſtimmungen der franzöſiſchen Staats⸗ 


nalverſammlung eine Deputirtenkammer 


men können wird 


teien in den beiden Kammern und 


verfaſſung geben uns ſichern Aufſchluß darüber. 
Die Wahlen zur franzöſiſchen Dep tirten⸗ 


kammer vom 20. Februar 1876 gaben dieſer 
Körperſchafl zum Schrecken der Legitimiſten, 
Orleanſiſten, Bonapartiſten, Klerikalen und von 
Herrn und Frau Mac Mahon, eine erdrückende 


Vor dreißig Jahren. 


Von Karl Wartenburg. 


(Fortſetzuung.) 

„Wie ſeltſam und wunderbar in ſeinen Re⸗ 
gungen,“ dachte er bei ſich, „ift doch des Men» 
ſchen Herz; erſt treibt es Dich, hinwegzukommen 
aus dem alten geknechteten Europa hinüber in 
die friſchen, grünen Urwälder des Weſtens, ſehnſt 
Du Dich mit ganzem Herzen von dieſen von 
der Hypercultur beleckten Stätten zu den jung⸗ 
fräulichen Prairien und Savannah's Amer ka's, 
und nun.. .. Er hielt inne und ftarrte ges 
dankenvoll vor ſich hin. Düſterer Ernſt trat auf 
jeine Stirn, feine Augen umflorten ſich „Welch 
wunderbares Spiel des Zufalls,“ murmelte er 
vor ſich hin. „Im Begriff, Europa zu verlaſ⸗ 
ſen, finde ich den Mann, der der Urheber des 
ſchrecklichen Ende meines Vaters iſ it. 


Als er in ſeine Wohnung trat, kam ihm 
ſeine Wirthin, ein junges, lebhaftes Weib, die 
Frau eines Steuermannes, mit zeheimnißvoller 
Miene entgegen und erzählte ihm mit der gan⸗ 
zen Beweglichkeit und dem Feuer, welches den 
franzöſiſchen Frauen dieſer Volksclaſſe eigen iſt, 
daß in ſeiner Abweſenheit zweimal nach ihm 
gefragt und zwei Briefchen für ihn abgegeben 
worden wären. Dabei überreichte ſie Willfried 
dieſelben, das eine von feinem Roſenpapier, das 
andere mit elegantem, weißem Couvert, und 
ſchaute ihn mit ihren ſchwarzen Augen ſo ſchel⸗ 
miſch und forſchend an, daß Willfried leicht er- 
röthete und verlegen ſagte: 

„Haben Sie, Madame, mit den Leuten, 
welche die Briefe brachten, geſprochen? Ich kann 
nicht begreifen, wer hier an mich, den Unbekann⸗ 
ten, ſchreiben könnte!“ 

„O, ſo ganz unbekannt müſſen Sie, Mon⸗ 
ſieur, doch hier nicht ſein,“ entgegnete die junge 
Frau, „denn die erſte Peiſon, die hier das ro⸗ 
ſafarbene Billet überreichte, war ein junges, 
hübſches Mädchen, es mußte fo ein Kammerzöf⸗ 
chen ſein und obendrein eine Landsmännin von 
Ihnen. Sie fragte nach dem jungen deutſchen 
Monſieur, der Herr Willfried heiße, fie habe et⸗ 
was an ihn abzugeben, und nun, Monfieur Wille 
fried, wollen Sie noch immer behaupten, daß 
Sie hier unbekannt ſeien?“ 


nete zuerſt das Schreiben mit dem weißem Cou⸗ 
vert; es enthielt folgende Worte: 
„Mein Herr! 
Sie wollen heute auf dem Ball im 

„Hotel du Nord“ erſcheinen! Wenn Ihnen 

Ihre Ehre lieb ift. fo wagen Sie dies nicht 

— den Sohn des Commplotteurs, der durch 

die Hand des Henkers endete, würde man 

brandmarken, wie mau ſeinen hochverräthe⸗ 
riſchen Vater mit dem Wappen der Schande 
zeichnete.“ 

Eine Unterſchrift trug der verhängnißvolle 
Brief nicht. 

Eine glühende Röihe zeigte ſich auf Will⸗ 
fried's Geſicht; aber dieſes Zeichen ſeiner gewal⸗ 
tigen Gemüthsaufregung verſchwand bald und 
ein unbeſchreibliches Zucken der Lippen blieb als 
die einzige Spur ſeiner inneren Bewegung zu⸗ 
ü 


„Der Elende,“ ſprach er bei ſich, und 
warf den Brief mit verächtlicher Achſelbewegung 
bei Seite; „ich babe mich alſo nicht getäuſcht, 
ſo iſt es doch! Nicht einmal die 
Aſche meines Vaters läßt er in Frieden, er 
den Todten in ſeinem Sohne zu beſchimpfen!“ 

Er ſank in tiefes Nachſinnen, heiße Thrä⸗ 
nen entſtrömten ihm. Er ſprang auf und ein 
kleines Medaillon, welches eine Haarlocke ent⸗ 
hielt, an ſeine Lippen drückend, rief er aus: 


Auch Des⸗ 
den 
Türken angeriffen ſein, doch wußte man am 23. 
noch nichts über den Ausgang des Kampfes. 

In Aſien iſt es am 18. bei Karadagh zwi⸗ 


republikaniſche Mehrheit. Nur im Senate er 
hielten die Gegner der Republik eine kleine Ma⸗ 
jorität. Der Senat war deshalb der Hoffnungs⸗ 
anker der Reaktionäre aller Art. Die erſte 
Kammer hatte ja die Macht, alle liberalen Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer zu verwerfen. Die 
Verfaſſung fordert nun aber für das Jahr 1876 
die Erneuerung eines Dritttheils des Senats. 
Da ſteht denn die Gefahr vor der Thür, daß 
auch die erſte Kammer, die doch zur Inſchach⸗ 
haltung der zweiten eingeſetzt worden, zu einer 
republikaniſchen, und daß Frankreich ſodann den 
Händen den alten ariſtokratiſchen Parteien gänz⸗ 
lich entriſſen und mit gleichen Beinen, auf 
Nimmerwiederkehr in das Meer des Republika⸗ 
nismus hineinſpringen werde. Die Gefahr iſt 
umſo größer, als die 75 zu erneuernde Sena ⸗ 
toren — jo beſtimmte das tückiſche Loos — 
zum weitaus größten Theile der Rechten ange 
hören. Wenn man das Kabinet Simon und 
die Senatswähler gewähren ließe, ſo wäre nichts 
ſicherer, als daß dieſe Erneuerungswahlen vor⸗ 
nehmlich im republikaniſchen Sinne ausfallen 
würden. Der republikaniſche Geiſt im Volke 
greift ja von Monat zu Monat mehr um ſich, 
ſo daß vor einigen Wochen ſelbſt bei einer Nach⸗ 
wahl in der legitimiſtiſch⸗klerikalen Bretagne der 


lerſchaft ab, deren Gros dieſe Deligirten bilden. 
Das Anwachſen des republikaniſchen Geiſtes 2 
würde ſich auch bei den Gemeindewahlen gez 101 4 

haben. Da war für die Gegner der Nepal 

keine Zeit mehr zu verſäumen, wenn man der 
drohenden Gefahr auch nur mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg begegnen wollte. Der Führer: der 
Klerikalen und der Orleanſiſten beſtürmten des⸗ 
halb den Marſchall, das Kabinet Simon ſchleu⸗ 
nigſt zu entlaſſen und ein gouvernement de 
combat“ einzuſetzen. Es koſtete nicht viel Ueber- 
redung Mac Mahon willfährig zu machen, denn 
er ſelbſt fürchtete die Gemeinde» und die Erneue⸗ 
rungswahlen für den Senat und meinte wohl, 
daß auch ſeine Wiederwahl im Jahre 1880 nur 
dann zu ermöglichen wäre, wenn rechtzeitig dem 
Umſichgreifen des Republikanismus Einhalt ge. 
than würde Er fand glücklich ein paar wenig 2 


tel du Nord eine Dankbare Dem ihren Dank 
bringen können, der ſie vor den Beleidigungen 
eines Elenden ſchützte?“ 5 
Auch dieſes Billet war nicht unterzeichnet. 
Aber er errieih, von wem es kam; ſchon der 
feine Veilchenduft, den das Billet aushauchte, 
ſagte es ihm; es war daſſelbe Parfüm, welches 
er in der Wohnung der Gräfin Hellberg einge⸗ 
ſogen hatte. 42 
„Ich würde auch ohne dieſen Wunſch hin- 
gegangen ſein,“ ſprach Willfried, das Billet bei 
Seite legend, für ſich, „und wäre es auch nur 
geweſen, um dem Elenden zu zeigen, daß icht 
ſeine erbärmlichen Drohungen verachte. Es it 
erſt ſechs Uhr,“ ſprach er hierauf, nach der Uhr 
blickend, „ic habe noch Zeit, ich will noch Freund 
Max Nachricht geben.“ ENT. 
Er ſetzte ſich an den Tiſch und ſchriebt: 
Dieppe, den 12. Juni 1847. 8 

„Mein lieber Max! Mein Hausfreund! 
Sicherlich glaubſt Du mich ſchon auf den 
Wellen des Oceans der neuen Welt 91 
Wie wirſt Du Dich wundern, wenn Du aus 
dem Poſtſtempel erſiehſt, daß ich noch hier f 
der alten Hafenſtadt der Normandie hauſe und 
wie ein reicher und blaſirter Dandy von Paris 
oder London mir die Langweiligkeit einer Bade⸗ 
ſaiſon zu vertreiben ſuche. Doch höre! Du weißt, 
daß es in meinem Reiſeplane lag, durch Bel⸗ 


op 


1 

— 
7 
u 


trait befand — haben? ... . Ich muß Gewiß⸗ „Sie erzählen ſehr hübſch, Madame Poiſ⸗ „Geiſt meines Vaters, ſenke Muth in] gien nach Havre de Grace zu gehen und von 
beit haben, Gewißbeit um jeden Preis.. * | ſon,“ entgegnete Willfried lachend, „doch fahren | meine Seele, daß ich ausdauere im Kampfe ge⸗ | da aus die Ueberfahrt nach Newyork zu mar 2 
Und dann diele junge Frau, die Gräfin Hell- | Sie fort, und erzählen Sie mir, wer das zweite | gen Deinen Feind, der Dein Andenken felbft | in der Meinung, daß der „Herkules“, 

berg! ... Sie iſt das Weib eines Andern, Vriefcken gebrachk!“ noch im Grabe ſchändet, und den der Tod, den ich fahren wollte, erſt den 20. Mai in See ſte 


Frau niemals vergeſſen werde O, wenn 
das die Liebe iſt, dann iſt ſie eine furchtbare 
Leidenſchaft, die blindlings zündet wie der Blitz, 
der, unbekümmert um die Folgen, ſeinen Strahl 
überall hinſen de...“ So ſprach er 
vor ſich hin, in düſtere Gedanken verlo⸗ 
loren. — 


„O, das mußte der Diener eines reichen u. 
vornehmen Herrn ſein. Er trug eine prächtige 
roth⸗ und goldgeſtickte Livree und hatte einen 
großen ſchwarzen Bart, jo daß ſich hier der kleine 
Jacques — fie deutete auf ihr dreijähriges Sohn⸗ 
chen — zu fürchten anfing.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Mittheilung, 
Madame Poiſſon,“ entgegnete Willfried, nahm 
die Briefe und ging auf ſein Zimmer. Er öff⸗ 


Du erlitten, nicht einmal verſoͤhnen kann Gieb 
mir Kraft und Stärke, die Schmach zu ertragen 
mit der er Deine Ehre bewirft! .. . Nun, jet 
ruhig, Willfried,“ ſprach er dann zu ſich ſelbſt, 
‚lerne, Dich zu beherrſchen, damit Du Dich nicht 
elbſt Deinem Todfeinde überlieferſt!“ 8 

Haſtig löſte er dann das feine Siegel des 
anderen Billets und las die wenigen Worte: 

„Wird heute Abend auf dem Ball im Ho⸗ 


chen würde, hielt ich mich in Brüſſel ein 
Tage länger auf, und als ich nach Havre ke 
war „Herkules“ den Tag vorher ausgelan 
und über alle Waſſer. Das nächſte Dampf 
geht erft am 15. dieſes Monats ab. ‚D 
Dir meine Ueberraſchung und die Langeweile, 
mich beſchlich, als ich mich an Havre de 0 
ſatt geſehen! Was follte ich zwei volle Wo 


in dem alten Neſte treiben? Da fällt mir, als 


* 
| 


plaufible Gründe, Herrn Simon feine Unzufrie⸗ 
denheit mit ihm auszuſprechen, was den Rück⸗ 
tritt des Kabinets und die Einſetzung eines 
Miniſteriums Broglie-Fourtou zur Folge hatte. 

Aus oben Angedeutetem ergiebt ſich die 
Politik, welche die neuen Miniſter einhalten 
werden. Sie werden die republikaniſchen Prä- 
fekten, Bürgermeiſter und ſonſtigen Verwaltungs⸗ 
beamten abſetzen, durch klerikal monarchiſche er 
ſetzen und die bevorſtehenden Gemeindewahlen 
mit allen Mitteln zu beeinfluſſen ſuchen, damit 
dieſe möglichft antirepublikaniſch ausfallen. Sie 
werden eine Verfolgung gegen die liberale und 
radikale Preſſe und Agitation einleiten, den re— 
republikfeindlichen Zeitungen und Machinationen 
jedoch allen möglichen Vorſchub leiſten. Sie 
werden ſodann bei den Erneuerungswahlen für 
deu Senat ebenfalls in konſervativem Intereſſe 
alle Hebel in Bewegung ſetzen. Nun ſteht aber 
dem neuen Kabinet die republikaniſche Deputir⸗ 
tenkammer ſehr im Wege, die einſtweilen jählings 
auf 4 Wochen heimgeſchickt wurde. Tritt dieſelbe 
wieder zuſammen, ſo wird man die Erledigung 
des Budgets von ihr verlangen. Sie wird ſich 
deſſen aber weigern, da fie nur ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges aufrichtig republikaniſches Kabinet zu 
unterſtügen geſonnen iſt; dafür wird fie aufgelöft 
werden. Auf dieſe Neuwahlen wird alsdann 
auch mit dem ganzen Hochdrucke der konſervativen 
Verwaltung eingewirkt werden, um den Republi⸗ 
kanern möglichſt viele Deputirtenſitze akzuzuges 
winnen. Man rechnet dabei auf den Umſtand, 
daß Mae Mahon nunmehr in offenen Gegenſatz 
zu den Liberalen getreten iſt und dieſe den Wäh. 
lern diesmal nicht ſagen können, daß 
ſie die die Regierung des Marſchalls ſtützen wollen. 
Erringen die Rückſchrittsmänner Vortheile bei 
den Deputirtenwahlen, ſo werden ſie ſpäter eine 
neue Auflöſung der zweiten Kammer herbeifüh⸗ 
ren, um den Republikanern noch weitere Sitze 
zu rauben, auf daß eine antirepublikan. Mehr⸗ 
beit im Kongreſſe zu Stande komme, zudem 
nach der Verfaſſung im Jahre 1880 beide 
Kammern er d r ſollen um über die 
Frage der Reviſion der Verfaſſung zu befinden 
und die Wahl eines neuen Präſidenten der Re⸗ 
pnblik vorzunehmen. 

Mit einem Worte: Die Parteien der „mo⸗ 
raliſchen Ordnung“ gelangten wieder an's Ru⸗ 
der, zunächſt um die drehende Republikaniſirung 
des Senats zu verhindern und in zweiter Reihe 
die Reviſion der Verfaſſung im conſervativen 
Sinne ſicher zu ſtellen, wenigſtens dahin gehende 
Verſuche zu machen, und für den ſchlimmſten 

Fall dafür Sorge zu tragen, daß Mae Mahon 
zen Neuem, und nicht ein Liberaler zum Prä⸗ 
denten der Republik erwählt werde. Ein letz⸗ 
ter vergweifelter Verſuch der franz. Reaction, 
en natürlichen Laufe der Dinge eine Wendung 
zu geben! 
„iblomatifhe und Internationale 

Information. 

— Unfere oftmals geäußerte Anſicht, daß 
Nachrichten über den bedenklichen Geſundheits⸗ 
and des Papſtes gefliſſentliche Ausſtreuungen 
ind, welche nur den Zweck haben, die im Vati⸗ 
n bereſchende Bewegung zu maskiren, dürfte 
durch die neueſten Thatſachen der Politik gründ- 
betätigt worden fein. Die päpſtliche Kurie 
iR weit davon entfernt, Vorbereitungen für die 
achte Papſtwahl zu treffen. Im Gegentheil 
geben ihre Pläne dahin, das Patrimonium Petri 
noch zu bebzeiten Pius IX. zurückzuerwerben. 
Die ziiſche von vornherein vielfach anerkaunte 
Kraft des Kardinals Simeoni hat ſich unleugbar 
ih in einem Kaffeehaus ſitze und in den Zei— 
tungen Her umblättere, ein Journal in die Hände, 
in weißen eine Correſpondenz über die heurige 
Daene zu Dieppe berichtet. Der Artikel 
And geiſtreich geſchrieben und ſchil⸗ 

die dortigen geſellſchaftlichen Kreiſe 

mit elch Humor, daß in mir unwillkürlich 
die ul ufſtieg, ſelbſt auf einige Tage die 

. Komödie hort mit anzuſehen. Grdacht, gethan; 

eehte wich in die Malle⸗Poſt und war bald 
am bem Ort, wo id) einmal das Leben der höͤ⸗ 
eren (geſellſchaft Europos betrachten wollte. — 

‘88 war mir, wie Du, lieber Max, Dich noch 

ber zeit erinnern wirft, wo wir zuſammen 
ut beſuchten, immer interefjant, die letzten 
Derändernngen in den Geſichtszügen der Ster— 
benen zu betrachten, u. ich hatte dadurch ein ſo ſiche⸗ 
des Urtbeil über die Dauer der Spanne Zeit, 
die em Kranken noch zu leben vergönnt war, 
belen wen, daß mich in zweifelhaften Fällen im⸗ 
deer umier alter Profeſſor rief, um die Prognoſe 
au teilen; fie war, wie Du weißt, ſelten un⸗ 

(dicht g. Nun, wenn ich mich nicht täuſche, jo 

bat die ganze Phyſiognomie dieſer Geſellſchaft in 

Fronkreich ausgeprägte hypokratiſche Geſichtszüge. 

— iich der Makrokosmus in dem Mikro⸗ 

beim widerspiegelt, konnte ich faſt anatomiſch 

„tte, welche die ſittlichen Grundlagen 

der vornehmen Welt bilden, unterſuchen; in einem 
belchen Badeort, wo die Verhältniſſe beſchränkter 
nad Meiner find, Jedes das Andere ſucht, um 
de bis echs Wochen auf die möglichſt ange: 
gebenſte Weife hinzubringen, fliegen die Geſtal— 
ter ht in ſolcher raſenden Eile, wie in Dei: 
4, aan uns vorüber, und da jeder Kreis 
phaft hierher feine Vertreter geſchickt 
bei, In wird es dem aufmerkſamen Beobachter 
eie anderswo, einen Geſammtüberblick zu 
he een, — Zu dieſem allgemeinen Intereſſe, 
da zich in Dieppe feſſelte, iſt aber in den 
ten en noch ein anderes, rein perſönliches, 
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ſehr bewährt. Die Wendung der Dinge in 
Frankreich iſt ein Erfolg der energiſchen Politik 
Simeoni's. Die weitere Entwickelung dieſes 
merkwürdigen diplomatiſchen Schachſpiels hat für 
das deutſche Reich ein viel lebhafteres Intereſſe, 
als der orientaliſche Krieg und wir koͤnnen zu 
unſerer Freude beſtätigen, daß allen Maßnahmen 
der päpſtlichen Kurie von Seiten der deuſchen 
Diplomatie das eingehendſte Intereſſe gewidmet 
wird. 

— Unſer Pariſer Korreſpondent ſthreibt: 
„Der römiſche Korrefpondent der „Times“ te 
legraphirt unterm 21. d.: „Msgr. Meglia, der 
apoſtoliſche Nuntius in Paris, benachrichtigt 
Kardinal Simeoni, daß in einer fett der Kriſis 
geführten Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten letzte. 
rer ihm die Nothwendigkeit für größte Anwendung 
der Klugheiteinprägte, da ſonſt die franzöſiſche Regie- 
rung gezwungen würde unangenehme Maßregeln 
zu ergreifen. Er erſuchte ihn, dem heiligen 
Stuhl vorzuſtellen, wie nöthig es ſei die Bir 
ihöfe daran 10 verhindern, Anläſſe zu geben, 
welche ſolche aßregeln unvermeidlich machen 
dürften.“ Dieſe Meldung dürfte weiter nichts 
ſein, als ein Wiederhall der angeblichen Aeu⸗ 
ßerungen des Marſchalls Mae Mahon über die 
klerikalen Umtriebe. Es iſt nicht gerade wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Herzog von Decazes eine dere 
artige Unterhaltung mit dem Nuntius Meglia ge» 
führt hat. Die Kurie weiß zu gut, wie ſie die 
Saiten gegen ein ultramontanes Kabinet aufipan- 
nen muß. Ein derartiges Auftreten des Herzogs 
Decazes würde bei der heutigen Sachlage eine 
Lächerlichkeit ſein. 

— Wie das „Bureau Hirſch“ meldet, find 
gutem Vernehmen zufolge die von der Pforte 
über die Bedingungen zur Herbeiführung der 
Neutralität Griechenlands gepflogenen Verhand⸗ 
lungen geſcheitert. Engliſche und türkiſche Schiffe 
liegen vor dem Hafen von Athen. 

— Nach einem Telegramm des „Bureau 
Hirſch“ aus Orſowa, 23. Mai Abends haben 
die Ruſſen zwiſchen Turn⸗Severin und Kalafat 
vier Brigaden konzentrirt, welche wie beſtimmt 
verlautet, zur Kooperation mit dem ſerbiſchen 
Heere beſtimmt find. Der Geſammtaufmarſch 
der Ruſſen ſei nahezu vollendet. 

— Auf der „Pariſer“ Börſe waren am 22. 
d. in Verbindung mit der Rückkehr des Fürften 
Bismarck nach Berlin die übertriebenſten Ger 
rüchte in Umlauf, die indeß im größeren Publi⸗ 
kum keinen Glauben fandeu, ſondern ſofort auf 
Börſenſpekulalionen zurückgeführt wurden. 


Deutlchland. 


Berlin 24. Mai. Durch eine Bekannt- 
machung des Reichskanzlers wird die fernere 
Verbreitung der in Bern unter dem Namen: 
„Der Glöckner im Exil“ (oon Gehlſen) erſchei— 
nende periodiſche Druckſchrift, gegen welche durch 
zwei rechtskräftige Urtheile des Stadtgerichts zu 
Berlin Verurtheilungen erfolgt find, auf Grund 
§ 14 des Geſetzes über die Preſſe auf die Dauer 
von 2 Jahren verboten. 

— Es beſtätigt ſich, daß zum 28. d. Mts. 
das deutſche Mittelmeergeſchwader von Wilhems⸗ 
haven auslaufen wird. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 23. Mai. Die 
„Correſpondence generale Autrichienne“ meldet, 
das Petersburger Kabinet habe den Anſchau— 
ungen der öſterreichiſchen Regierung zugeſtimmt, 
daß die Behinderung der Schifffabrt auf der Do- 


von größter Bedeutung getreten. Du kennſt die 
furchtbare Tragödie unſerer Familie, in welcher 
der Chevalier d'Orſay eine jo entjeglihe Rolle 
ſpielte Nun, dieſen Mann habe ich hier gefun⸗ 
den und eine Frau vor feinen Nachſtellungen ge⸗ 
rettet, eine Frau, die fo ſchön, ſo . . ..“ 

Hier wurde Willfried durch das Oeffnen der 
Zimmerthür unterbrochen. Madame Poiſſon ſtand 
auf der Schwelle. 

Aber, mon Dieu! Moſteur Willfried, ich 
glaubte Sie längſt bei Ihrer Toilette und jetzt, 
da es ſchon ſieben Uhr iſt und alle Caroſſen nach 
dem Hotel du Nord fahren, ſitzen Sie noch am 
Schreibtiſch und hoͤren nicht einmal, wenn Ihre 
Wirthin drei Mal an die Thür klopft.“ 

„Danke, danke, Madame Poiſſon, für Ihre 
freundliche Erinnerung; aber ich war mit einem 
Brief an einen theuren Freund beſchäftigt — 
doch ich will meinen Fehler wieder gut machen.“ 

„Das iſt doch ein Wort, das ſich hören 
läßt!“ entgegnete Madame Poiſſon. „Was würde 
auch die ſchöne junge Dame ſagen, wenn ihr 
Chevalier ſo lange auf ſich warten ließe?“ 

„Ach, Madame Poiſſon! — Sie träumen 
ſich da einen Roman zuſammen.“ 

Die junge Frau lachte ſchelmiſch: 

„Ja, wenn die Kammerkägchen nicht fo red» 
ſelig wären, dann erführe man Manches nicht 
. Doch ich will Sie nicht länger aufhalten, 
Monſieur Willfried,“ unterbrach ſie ſich ſelbſt, 
„ich gebe Ihnen meinen herzlichſten Glückwunſch 
mit auf den Weg,“ und fie entſchlüpfte aus dem 
Zimmer. 

Der junge Mann war bald mit feinen 
Vorbereitungen für den Ballabend zu Ende. 
In einem Fiaker fuhr er nach dem Hotel du 
Nord, deſſen hohe Spiegelglasfenſter aus der 
Ferne ihm blitzend entgegen leuchteten und aus 
deſſen weiten Sälen ihm der Abendwind die 
rauſchenden Klänge einer Polonaiſe herüber⸗ 
trug. 
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nau nur jo lange dauern dürfe, als die militä⸗ 


riſchen Operationen dies unbedingt erfordern. 
Die Zuſtimmung der Pforte ſtehe noch aus, weil 
Graf Zichy die bezügliche Note der Pforte erſt 
jetzt überreichen konnte, indeſſen jei nicht zu be: 
zweifeln, daß auch die Pforte den Anſchauungen 
des Wiener Kabinets beipflichten werde. 

— Nach einer weiteren Meldung der „Po— 
litiſchen Korreipondenz* aus Bukareſt hat die 
Deputirtenkammer die Geſetzvorlage angenommen, 
nach welcher alle in fremden Heeren dienende 
Offiziere rumäniſcher Nationalität in gleichem 
Range in die rumäniſche Armee aufgenommen 
werden konnen. 

— In das Hauptquartier der ruſſiſchen 
Kaukaſusarmee wird von öſterreichiſcher Seite 
Hauptmann Bancalari geſchickt; in die türkiſchen 
Hauptquartiere werden keine öſterreichiſchen Ver— 
treter entſendet. 

— 24. Mai. Die amtliche „Wiener Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht das vom Kaiſer ſanktionirte 
Geſetz betreffend die Nachtragskredite zum Bud⸗ 
get von 1877. 

— Nach einer Meldung der „Deutſchen 
Ztg erfolgt die Abreiſe des ruſſiſch. Botſchafters von 
Newikow morgen. Die frühere Abreiſe deſſelben 
ſei durch eine Depeſche verzögert worden, in 
Folge deren er am Sonnabend eine mehrſtündige 
Konferenz mit dem Grafen Andraſſy gehabt 
habe. Die Abweſenheit des Botſchafters werde 
einen Monat dauern. 

— Man meldet aus Athen: Eine Abtheie 
lung don 14,000 Mann griechiſcher Truppen iſt zur 
Beſetzung der Grenze abgeſandt worden. Ein 
weiteres Korps von 12,000 Mann iſt noch in 
der Bildung begriffen. 

Frankreich. Paris, 23. Mai. Ich habe 
Ihnen ſ. Z. gemeld t, daß am 17. d. folgende 
Depeſche in den beiden Kammern der Legisla⸗ 
tive angeſchlagen und an die Präfekten verbreitet 
worden iſt. „Der Präſident der Ren ublik hat 
heute früh mehrere politiſche Persönlichkeiten 
empfangen Der Präſident hat gegen alle den 
feſten Willen ausgeſprochen, die Politik des Frie- 
dens mit allen Mächten aufrecht zu erhalten und 
etwaige ultramontane Kundgebungen mit der 
größten Entſchiedenheit zu ahnden.“ Nun ſchreibt 
der klerikale „Monde“: „Wir find in der Lage 
zu erklären, daß die Regierung jeden Antheil an 
der am 17. Mat in der Kammer zu Verſfailles 
angeſchlagenen Depeſche ablehnt und nur für den 
Wortlaut der Botſchaft des Präfidenten die Ver⸗ 
antwortung übernimmt.“ Andere Blätter wie 
„Defenſe“, „Gaulois“ und „Francais“ möchten 
die fragliſche Depeſche auf die Inſpirationen des 
Herrn Jules Simon zurückführen. Hierauf ließ 
Simon durch den Direktor ſeines Preßbüreaus 
dieſe Angabe dementisen, mit dem Beifügen, daß 
die Note direkt aus dem Elyſce der „Agence 
Havas“ mitgetheilt worden ſei, ebenſo, wie dies 
mit dem bekannten Briefe des Marſchalls an 
Herrn J. Simon der Fall war. Es iſt auch 
ganz einleuchtend, daß Simon kein Intereſſe 
hatte, für ſeine Nachfolger Reklame zu machen. 
Nun hat aber dieſe Erklärung in klerikalen 
Kreiſen einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht, 
und das neue Miniſterium beeilt ſich, die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Publikation abzulehnen. 
Herr von Broglie desavouirt alſo den Marſchall 
Mac Mahon. Dieſer erklärt, daß er ultramon 
tane Demonſtrationen entſchieden ahnden werde, 
Herr ven Broglie dagegen will ſie ſtraflos laſſen. 
Ein heiteres Schauſpiel. Indeſſen iſt es immer 
gut, daß dem neuen Miniſterium die falſche 
Signatur, welche ihm die Kopfloſigkeit Mac 
Mahon's aufgedrückt, abgeriſſen iſt. — Die 
Republikaner gedenken die Zeit der Vertagung 
— . — — — —u— 


In dem Augenblicke, als er in den Salon 
trat, endete der Tanz; die Herren führten die 
Damen nach den an den beiden Seiten aufge⸗ 
ſtellten Divans und Ottomanen zurück, und es 
entſtand jenes Gedränge und bunte Durchein⸗ 
ander, welches dem Beobachter häufig eine Menge 
hübſcher Genrebildchen zeigt. Mit zauberhafter 
Schnelligkeit löſen ſich die Tanzgruppen in chao⸗ 
tiſche Verwirrung auf, und wie die Soldaten 
einer aufgelöften Armee, denen der Feldherr und 
die Fahne fehlt, nach allen Seiten hin ausein« 
ander fliehen, ſo ſucht jetzt jedes Paar ſo ſchnell 
als möglich aus dem allgemeinen Strudel zu 
retten, wenn der maitre de danse aufgehört hat, 
ſeinen Commandoſtab zu führen. In der Mitte 
des Salons ſtand unerſchütterlich, wie die Vier⸗ 
ecke der alten Garde Napoleon's bei Waterloo, 
eine Gruppe ältlicher Herren mit ernſtem Geſicht, 
bunte Bänder im Knopfloch und in hoher, weiß⸗ 
geſtreifter Cravatte, ſich unterhaltend über den 
Proceß der Herren Teſſe, Cubière und Parmen⸗ 
tier, über die Ermordung der Herzogin von 
Choiſeul⸗Praslin und über den Aerger Lord 
Palmerſton's wegen der ſpaniſchen Heirathen. 

Die Geſichtszüge der Herren trugen alle den 
diplomatiſchen Zuſchnitt: ſchmale Lippen, rubige, 
beobachtende Augen, bei Vielen vergoldete Bril. 
len, die Naſe ſcharf geſchnitten, die Stirne von 
Haaren entblößt — das waren ſo die allgemeinen 
Aehnlichkeiten dieſer Diplomatenfamilie. 

Um die Phalanx der Diplomaten dräng⸗ 
ten ſich jugendliche Paare mit glühenden 
Geſichtern. Das Getümmel iſt ihnen nicht 
unlieb; ſie finden dabei Gelegenheit, ſich 
manches ſüße Wort zuzuflüſtern und man⸗ 
cher warme Händedruck läßt noch einmal das 
klopfende Herz erheben. Hier lispelt ein ſtatt⸗ 
licher ſpaniſcher Caballero einer jungen engli⸗— 
ſchen Lady eines jener ſchmeichelnden, galanten 
verführeriſchen Worte zu, die in den Pariſer 
Salons ebenſo leicht von den Lippen fallen, 
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gut zu nutzen. Herr Gambetta wird die wid- 
tigſten Departements beſuchen und von einem 
Mitgliede jeder Gruppe der Linken begleite! 


fein. Das Apoſtolat des Herrn Gambetta 
iſt zwar ein ſchwieriger Apparat, aber e. 
wird doch nützlich ſein, an Ort und Stelle den 
Plänen des neuen Kabinets entgegenzuwirken u. 
den Wählern in ihrer republikaniſchen Geſinnun“. 
einen Halt zu geben. Bei Herrn Thiers har 
geſtern eine wichtige Verſammlung von Senato⸗ 
ren und Deputirten ftattgefunden. 

Paris, 24. Mai. Das „Journol 
officiel publizirt die Ernennung des Admiral 
Gicquel des Touches zum Marineminiſter. — 
Von der „Agence Havas“ werden die über eine 
Vertagung der Weltausſt llung von 1878 um- 
laufenden Gerüchte als gänzlich unbegründet be: 
zeichnet. 

— 23. Mai. Abends Wie die „Agence 
Havas“ erfährt, iſt Don Carlos heute in der 
Richtung auf Straßburg abgereift, um ſich nach 
Linz in Oeſterreich zu begeben. 

Großbritannien. London 21. Mai. 

Die Ueberſiedelung des Hofes von Windſor nach 
Balmoral ſtößt in der radikalen Preſſe auf hefti⸗ 
gen Tadel. So ſchreibt der „Spectator: 
„Während ein großer Krieg in Europa wüthet, 
in Frankreich eine Revolution in Ausſicht ſteht, 
und in ihrem eigenen Parlament beſtändig ernſte 
Debatten ſtattfinden, zieht ſich Ihre Majeſtät in 
die Tiefen der Hochlande, 600 Meilen von ihrer 
Hauptſtadt, zurück. Sollte demnach irgend et⸗ 
was Ernſtes paſſiren, jo muß ihr Premiermini⸗ 
ſter, ein alter an der Gicht leidender Mann, 
1200 Meilen reiſen, um eine perſönliche Unter⸗ 
redung mit der Monarchin zu führen. Die Köͤ⸗ 
nigin dürfte, was die öffentliche Bequemlichkeit 
betrifft, ebenſo gut das Königreich verlaſſen, u. 
in Koburg würde fie in der That ganz ebenſo 
zugänzlich ſein. Es iſt natürlich nicht die Anſicht Ihrer 
Majeltät, die, wil jeder andere Souverän, in 
dem Glauben erzogen wurde, daß ihre eigene 
Bequemlichkeit und die Wohlfahrt ihres König. 
reiches ganz unzertrennlich find, aber großer 
Tadel trifft die hintereinanderfolgenden Miniſter, 
welche ermangelſen Ihre Majeſtät zu unterrich⸗ 
ten, daß ihre höchſten Plichten in geeigneter 
Weiſe nur in der Nachbarſchaft des Parlaments 
vollzogen werden können, daß Zeit ein Element 
in Staatsangelegenheiten iſt, und daß die ge⸗ 
wohnheitsmäßige Verlegung ihres Hofes nach 
einer fernen Wildniß ihren Unterthanen jene 
Gleichgültigkeit gegen die Dynaſtie einflößt, in⸗ 
mitten welcher republikaniſche Ideen am begie 
rigſten erzeugt werden.“ Wie „Weckly Dis- 
patſch erfährt, ſoll der Premierminiſter, Lord 
Reaconsfield, diesmal energiſch aber fruchtlos 
gegen die Reiſe der Königin nach Schottland 
proteſtirt haben. — Die Königin kam am Son⸗ 
nabend Nachmittag mit der königlichen Familie 
wohlbehalten in Balmoral an. — Oberſt Por⸗ 
ter, vom königlichen Geniekorps, hat ſich, wie 
„Danig Fair“ meldet, in einer Spezialmiſſion 
nach Kars begeben, um der Regierung Berichte über 
den Krieg in Kleinaſien zu erſtatten. Demſel⸗ 
ben Blatte zufolge iſt der Generallieutenant Sir 
Collingwood Dickſon, von der koͤnigl. Artillerie, 
zum militäriſchen Rathgeber des Herren Layard 
in Konftantinopel ernannt worden und hat Kon: 
don verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten zu be⸗ 
geben. — Der „Army and Navy Gazette“ zu⸗ 
folge ſind alle Geſuche, von penſionirten Marine⸗ 
offizieren um Erlaubniß zum Eintritt in die 
türkiſche Marine von der Admiralität abſchläglich 
beſchieden worden, gleichviel ob die Applikanten 
noch ihre Penſion beziehen, oder dieſelbe kapita⸗ 
liſiren ließen. 
— 
wie das „guten Tag mein Herr!“ und „gute 
Nacht, Madame!‘, die aber von der jungen un⸗ 
erfahrenen Miß, welche das erſte Mal vom dem 
Landſitze ihres Vaters in das glänzende, fal- 
ſche trügeriſche Getreibe der Salonwelt tritt, 
als der wahre Ausdruck einer aufrichtigen Nei⸗ 
gung aufgenommen werden; dort will ein etwas 
ſteifer, hellblonder, deutſcher Baron einer koketten 
franzöſiſchen Vicomteſſe, die feine Tänzerin ge⸗ 
weſen, aus ihrem Blumenſtrauß unbemerkt eine 
Roſe entwenden und erhält dabei mit dem Für 
cher einen Schlag auf die Finger, während hin⸗ 
ter jenem Marmorpfeiler, der die Gallerie des 
Saales ftüpt, eine hohe, ſtolze Marqueſa aus 
Genua mit dem reinen, aber dunklen Teint, der 
nur wenig das Blut durchſchimmern läßt, mit 
ihren flammenden Augen dem blonden ſchwedi⸗ 
ſchen Herrn mit den weißrothen Wangen ihren 
Dank zublitzt für die chevalereske Galanterie, 
mit welcher er den von der Schulter ſeiner 
Dame herabgeglittenen Shawl aufgehoben. 

„Der Saal des Hotel du Nord war in 
der That ein internationales Stelldichein.“ 

Willfried's Augen ſahen dies Alles nicht, 
ſo gern er auch ſonſt zu beoachten pflegte; heute 
1700 er zu ſehr mit anderen Dingen beſchäf⸗ 
tigt. 

Seine Blicke ſuchten im weiten, großen 
Saal über welchem ein rieſiger Kronenleuchter 
ſeine ſtrahlende Helle verbreitete und in dem 
Hunderte der glänzenden Toiletten auf und ab 
wogten, zwei Weſen, von denen das eine 
ihm ſymphatiſch das Herz gewonnen, das andere 
ihm ebenſo tief verhaßt war, einen Engel und 
einen Dämon. Wilfried hatte ſcharfe Augen, 
ſie fanden die Geliebte in demſelben Augenblick, 
als ſie an der Hand ihres Tänzers zu ihrem 
Tabouret, welches in der Nähe einer Fenſter⸗ 
brüſtung ſtand, zurückkehrte. Doch wer war der 


Herr, der ſie geleitete? 
Cortſetzung folgt) 
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Rußland. Petersburg, 24. Mai. Die 
ruſſiſchen Zeitungen ſprechen ſich übereinſtimmend 
im ungünſtigen Sinne über das neue franzöſi⸗ 
Ihe Miniſterium aus. — Die „Agence Ruſſe“ 
bezeichnet die Nachrichten, wonach Rußland die 
Abſicht haben ſollte, über die Donau in Serbien 
einzurücken, und wonach die ſerbiſchen Miniſter 
Im Fürſten Milan den Rath ertheilt hätten, 
die Unabbängigkeit Serbiens und den Krieg 
gegen die Türkei zu erklären, als dur haus unbe⸗ 
gründet. Rußland werde die Neutralität Ser— 
biens reſpektiren. Die Frage der Unabhängig— 
keit Serbiens ſei eine Frage der Zukunft, welche 
nur unter vollem Einvernehmen der europäiſchen 
Mächte gelöft werden konne. 

e 24. Mai. Der Kaiſer und die 
kaiſerliche Familie, ſowie der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger un) deſſen Familie haben geſtern ihre 
Reſidenz nach Zarskoe⸗Selo verlegt. 
Rumänien. Bukareſt, 24. Mai. Groß⸗ 
fürſt Nikolaus iſt heute nach Plojefti zurückge⸗ 
kehrt. — Kladowa, 24. Mai. Widdin, deſſen 
Bombardement von Kalafat auf heute erwartet 
wird, iſt von den Bewohnern gänzlich geräumt. 

Bukareſt, 23. Mai. Das Sommerpa⸗ 
lais von Coutrozeni wird für den Kaiſer Ale⸗ 
- rander hergerichtet. Es heißt, daß auch der 

deutſche Militärbevollmächtigte in Petersburg, 
General v. Werder, den Kaiter begleiten werde. 
Türkei. Konſtantinopel, 23. Mai. In 

der Kammer wurde der Antrag geſtellt, den vor⸗ 
maligen Großvetier Mahmud Redim Paſcha in 
den Anklageſtand zu verſetzen. Ein herzegowint« 
ſcher Deputirter forderte die Regierung dringend 
auf, ſofort Befehl zur Verproviantirung von 
Nikſik zu geben. — Der Kommandant von Ar- 
dahan wird vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den. — Die Regulirung aller den Civil- und 
Militärbehörden gehörenden Pferde iſt angeordnet 
worden. Ein Communique dementirt die 
Nachricht, daß die Regierung beabſichtige, aus 
den Gefängniſſen entlaſſene Verbrecher in die 
Armee einzureihen — Die Minifter haben auf 
den Empfang ihres Gehaltes für die Dauer des 
Krieges zu Gunſten des Staatsſchatzes verzichtet. 

Griechenland Athen, 24. Mai. Das 
engliſche Geſchwader beſtehend aus 8 Panzer⸗ 

iffen, iſt mit dem Herzog von Edinburg in 
dem Piräus eingetroffen. 


»rovinzielles. 


— In Friedland a. d. Alle iſt in der Nacht 
zum 23. Mai das Rathhaus mit ſeinen Neben⸗ 
gebäuden total niedergebrant. Unvorfichtigfeit 
mit Petroleum im Keller des Gebäudes ſoll die 
Entſtehung des Feuers veranlaßt haben. 

— Das königl. Conſiſtorium der Provinz 
Preußen macht bekannt, diejenigen Candidaten 
der Theologie, welche ſich der Prüfung pro mini- 
sterio im nächſten Termin unterziehen wollen, 
haben fich ſpäteſtens bis zum 3. Juli zu melden. 
Der ſpäteſte Termin der Einſendung der ſchrifi⸗ 
ichen Arbeiten über die jedem zur Prüfung an: 
genommenen Candidaten ertheilten Aufgaben, iſt 
auf den 8. October feſtgeſetzt. Die mündliche 

rüfung wird am 25. October beginnen. 

— In dem Kämmereidorfe Willenberg bei 
Braunsberg ſind am Vorabend des Pfingſtfeſtes 
acht Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude niederge⸗ 
branut, wobei auch 15 Stück Vieh in den Flam⸗ 

men umkamen. Das Feuer ſoll aus Böswilligkeit 
vorſäglich angelegt ſein. 

Gumbinnen, 23. Mai. Der hieſige 

Kaufmann und Fabrikant M. fol nach der „Inſt. 
Zig.“ mit einer Unter bilanz von 70 80,000 
e feine, Zahlungen eingeftelt haben. Herr 
k. iſt verhaftet worden, wie es heißt ſoll 
derſelbe der Flucht verdächtig geweſen ſein. 
Es find bei dieſem Unglück viele hieſige Firmen, 
ſelbſt junge Anfänger betheiligt, und man fürch⸗ 
tet daraus noch weitere nachtheilige Folgen für 

unſeren Handel. 


* 


Eiue „Unterredung“ mit dem 


Fürſten von Rumänien, 

Der Bukareſter Spezialkorreſpondent des 
„Daily Telegraph“ berichtet feinem Blatte über 
eine Unterredung, die er am letzten Sonntag 
mit dem Fürſten von Rumänien gepflogen. „Fürſt 
Carl — ſchreibt er — ſprach rückhaltslos über 
die Ausſichten des Krieges und die Beziehungen 
Rumäniens zu Rußland und Europa. In er⸗ 
ſter Reihe wies Se. Hoheit in warmen Aus⸗ 
drücken des Lobes auf das Betragen und die 
Disziplin der ruſſiſchen Armee ſeit ihrem Ein⸗ 
marſch in Rumänien hin. Keine einzige Aus⸗— 
ſchreitung ſei von irgend einem der regulären 
Soldaten verübt worden und nur wenige — 
“und dieſe von geringer Bedeutung — durch 
Tſcherkeſſen, die in jedem Falle mit der äußerſten 
Strenge und Schnelligkeit beſtraft wurden. Der 
Fürſt verſicherte mir ernſtlich, daß der ganze 
3 beck aller feiner Anftrengungen und der Politik 
ſeiner Regierung darauf gerichtet geweſen, eine 
Garantie der rumäniſchen Unabhängigkeit ſeitens 
der europäiſchen Mächte zu erlangen. Sein 
ſehnlichſter Wunſch ſei, daß ſein Fürſtenthum 
„das Belgien des orientaliſchin Europa's“ werde. 
Es würde im Intreſſe England's, Oeſterreich's 
und Deutſchland's ſein, daß die Mündungen 
der Donau in dem Beſitz einer kleinen Macht 
unter der gemeinſamen Garantie und dem 
Protektoktorat der großen Handelsnationen ſeien. 
So weit ich nach den durch große Freimüthig⸗ 
keit charakterifirten Bemerkungen des Fürſten 
urtheilen konnte, denkt er nicht im Min, 
deſten an eine Gebietsvergrößerung jenſeits der 
Donau, jelbft nicht unter den ausſchließlich 


— 


rumäniſchen Bevölkerungen am bulgariſchen Ufer 
dieſes Fluſſes. Er ſprach mit vieler Wärme von 
der gleichmäßigen Freundlichkeit und Theilnahme, 
welche der Kaiſer Franz Joſeph und Graf Un- 
draſſy Rumänien gegenüber bewieſen, und mehr 
als einmal ſagte er: „Möge Gott jedes ernit- 
liche Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land abwenden, da es das größte Mißgeſchick 
ſein würde, das Rumänien befallen könnte.“ 
Sr. Hobeit ſchien gründlich davon überzeugt zu 
ſein, daß Rußland keinen Hintergedanken an ir- 
gend eine Annexion in dieſem Kriege bege und 
daß deſſen militäriſche Unternehmungen von ganz 
lichem Erfolge gekrönt werden dürften. 


Verſchieden es. 


Anti⸗Päpſtliches. In Böhmen mehren ſich 
in erfeulicher Weiſe die anti-päſtlichen Kundge⸗ 
bungen. So hat der Gemeinderath von Melnik 
folgende Reſolution gefaßt: In Erwägung, daß 
die Sympathien des geſammten czechiſchen Volkes 
in dem jetzigen Krieg zur Befreiung der Süd⸗ 
Haven auf Seite Rußlands ſtehen; in Erwägung 
deß Rußland, Gut und Blut opfernd, in erſter 
Reihe für die Befreiung des Kreuzes aus der 
Sklaverei des Halbmondes, der Chriften aus der 
Unterwerfung unter die wilden Türken kämpft; 
in Erwägung, daß Papſt Pius IX. ſchon ſeit 
dem erſten Beginne des Befreiungskrieges deut- 
lich ſeine Abneigung gegen die für Kreuz und 
Freiheit Kämpfenden an den Tag legte und 
insbeſondere in letzter Zeit eine geradezu ruſſen⸗ 
feindliche Erklärung abgegeben hat, als wie wenn 
der Türke⸗Mohammedauer der katholiſchen Kirche 
näher ſtünde als der Ruſſe-⸗Chriſt — ſpricht die 
Gemeindevertretung der königlichen Leibgeding⸗ 
ſtadt Melnik ihr tiefes Bedauern über das Ver: 
halten des Hauptes der römiſch katholiſchen 
Kirche aus und beſchließt aus demſelben Grunde, 
daß fie ſich, ſow it es an ihr liegt, an keinerlei 
zu Ehren des Papftes Pius IX. für den 2. 
Juni d. J vorbereiteten Ovationen und Feier⸗ 
lichkeiten betheiligen und daß fie die Veranſtal⸗ 
tung welcher Demonſtrationen und Proceffionen 
inner» u. außerhalb der Kirche nicht geftattet werde. 

— Auf einem Schiffe find bekanntlich Graf 
Zichy und der neue Botſchafter des deutſchen 
Reiches, Prinz Reuß V., nach Conſtantinopel 
abgeſegelt Die Ungarn wollen daraus erſehen, 
daß Deutſchland und Oeſterreich nichts Eiligeres 
zu thun haben, als gemeinſam durch den Grafen 
Zichy Rußland den Krieg erklären zu laſſen. 
Es iſt Methode in dieſem Wahnſinn der loyalen 
Magyharen, welche 1870 jo bereit geweſen, den 
Deutſchen in den Rücken zu fallen!! 

— Mae Mahon hat das Miniſterium des 
Staatsſtreiches bereits fix und fertig. Der fa⸗ 
moſe Herzog Broglie iſt an Jules Simon's 
Stelle getrefen. Der „Degen von Frankreich“ 
hat auch bereits eine Proklamation erlaſſen, die 
das Brutalſte iſt, was ſich ein republikaniſcher 
Präſident nur unterfangen kann. Der römiſchen 
Unfehlbarkeit geſellt ſich jetzt die politiſche zur 
Seite und Italien mag ſehen, was die frommen 
Franzoſen nicht Alles zu Gunſten des hl. Vaters 


unternehmen 
— Bismarck⸗Attila. Der hl. Vater hat 
wieder einmal eine Rede von ſich gegeben. 


Diesmal hat er den Fürſten Bismarck mit dem 


Namen Attila belegt. Um ſchelmiſche Bezeichnun⸗ 
gen und Prophezeihungen, die nicht eintreffeu, 
iſt der hl. Unfehlbare nicht verlegen. Unſere 
clerifalen Organe meinen, daß jetzt die Zeit ger 
kommen iſt, wo der Marſchall in der Kutte den 
Attila unter die Füße bringt. Ja! Nur die 
europäiſche Revolution kann uns retten, meinte 
Nuntius Meglia, und ſo arbeitet denn die 
ſchwarze Internationale in „europäiſcher Revolu⸗ 
tion.“ 


— — — — — 


Jo c ales. 


— Petition. Von dem Verbande der deutſchen 
Feuerveeſicherungsgeſellſchaften war Anfangs d. J. an 
das Abgeordnetenhaus in einer Petition der Antrag 
geſtellt, die Staatsregierung möchte von der polizei⸗ 
lichen Controlle über die Declarationen der Verſichern⸗ 
den, wie fie das Geſetz vom 8. Mai 1837 anordnet, 
Abſtand nehmen. Dieſe wurde der Statsregierung 
vom Haufe zur Berückſichtigung überwieſen und hat 
nun Erſtere um einem Ueberblick über die Wirkſam⸗ 
keit reſp. Entbehrlichkeit der Beſtimmung zu gewinnen, 
von den Polizeibehörden ſtatiſtiſche Nachweiſe über 
die bisber geübte Controlle in mehrfacher Hinſicht 
erfordert, die jedenfalls zu Gunſten des Wegfalles 
der zeitraubenden Formalität ausfallen werden. 

— Kaufleute find nach einem neuen Erkenntniß 
des Ober⸗Tribunals verpflichtet, auch ihre Gefällig⸗ 
keits⸗Wechſel in ihre Handlungsbücher als Paſſiva 
reſp. als Activa einzutragen. Unterlaſſen ſie dies, ſo 
ſind ſie beiihren Zahlungseinſtellungen wegen unordent⸗ 
licher Führung der Handelsbücher, alſo wegen ein⸗ 
fachen Bankeruts, zu beſtrafen, ſelbſt wenn ſie über 
en Gefälligkeits-Wechſel ein beſonderes Buch geführt 
haben. 

— Wahlen zur Kreisfynode. Obwobl die Anord- 
nungen der Wahlen mindeſtens 2. Wochen ſpäter hier⸗ 
her gelangt ſind, als es hätte geſchehen können und 
ſollen, haben die Gemeinden des Thorner Kreiſes 
doch die Vorbereitungen zu den Wahlen ſa eifrig ge⸗ 
troffen, daß der Herr Superintendent im Stande 
ſein wird dem Verlangen des königlichen Conſiſto⸗ 
riums zu genügen und den Bericht über den Ausfall 
der Wahlen am 1. Juni d. J. einzureichen. Für die 
Altſtädtiſche evangeliſche Gemeinde tritt der Kirchen⸗ 
rath am Dienſtag den 29. Mai Abends 6 Uhr in 
der Aula der ſtädtiſchen Mädchenſchulen mit der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
zuſammen um in dieſer 5 Abgeordnete zur Kreisſy⸗ 


node zu wählen, nämlich 2 aus den jetzigen oder 
früheren Aelteſten und 3 aus angeſehenen kirchlich 


erfahrenen und verdienten Männer des Synodal⸗ 


kreiſes. Auf die Wichtigkeit dieſer nächſten Wahlen u. 
ihre Bedeutung für die künftige Geſtaltung der deutſchen 
evangeliſchen Kirche auf lange Zeiten hinaus haben 
wir ſchon mehrmals aufmerkſam gemacht, und wün⸗ 
ſchen und hoffen jetzt ein günſtiges Ergebniß des am 
29. Mai zu vollziehenden Wahlacts. 

— Preisbewerbungen für kunſtgewerbliche Arbeiten. 
Zur Förderung des Kunſtgewerbes find, wie bereits 
früber berichtet, von Seiten des königlichen Miniſte⸗ 
riums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Ebreupreiſe ausgeſetzt und mit Ausführung der hierzu 
nöthigen Schritte das Dentſche Gewerbe-Muſeum 
und die Permanente Bau⸗Ausſtellung zu Berlin be⸗ 
auftragt. Dieſe beiden Corporationen erlaſſen nun⸗ 
mehr die öffentliche Aufforderung zur Betheiligung. 

Dem Aufrufe zur Preisbewerbung entnehmen 
wir, daß das Gewerbe-Muſeum folgende Preiſe 
ausſchreibt: 

1. 1000 Mark und 500 Mark für einen mehr⸗ 
fahrbigen Kachelofen für ein großes Zimmer. Bei 
Zuerkennung der Preiſe iſt die Schönheit der Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie die geſchmackvolle Verzierung und die 
harmoniſche Färbung maßgebend. 

2. 300, 200 und 100 Mark für einen Stuhl für 
Wohnzimmer, von Holz ev. unter Anwendung metal⸗ 
lener Theile. Maßgebend für die Zuerkennung der 
Preiſe ſoll die Bequemlichkeit des Sitzes, ſowie die 
Eleganz der Form und der Ausführung ſein. 

Die Permanente Bau⸗Ausſtellung zu Berlin 
ſchreibt folgende Preiſe aus: 

1. 1200, 800 und 400 Mark für einen eleganten 
Renaiſſance-Kronleuchter mit 24—30 Kerzen und für 
ein paar zugehörige Wandarme mit 5 6 Kerzen. 

2. 60%q 400 und 200 Mark für den Beſchlag 
einer 2flügligen Salonthür, einer Schiebethür und 
eines Doppelfenſters in einheitlicher Decoration. 

Den allgemeinen Bedingungen entnehmen wir, 
daß die Concurrenz-Arbeiten vom 1. November bis 
1. Dezember öffentlich ausgeſtellt werden und daß 
bis zum 5. November die dazu berufenen Commiſ⸗ 
ſionen ihre Entſcheidung zu treffen haben. Genauere 
Proſpecte die für die beſonders Betheiligten alles 
Wiſſenswerthe enthalten, werden ſowohl vom Bureau 
des Gewerbe-Muſeums Berlin SW. 120 Königgrätzer 
Straße, ſowie von dem der Permanenten Bau⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Berlin W. 92/93 Wilhelm Straße unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 

Da bei dieſer Preisbewerbung vor Allem die 
Abſicht vorliegt, die Formen der gewöhnlichen Ge⸗ 
brauchsgegenſtände zu veredeln und dadurch das 
Kunſtgewerbe zu heben, ſo darf allen betreffenden 
Kreiſen eine recht lebhafte Betheiligung dringend 
empfohlen werden und würden wir uns freuen, wenn 
auch von hier aus hierdurch eine Betheiligung ver⸗ 
anlaßt werden möchte. 

F 


Hauswirthſchaft und Gewerbe. 

Für praktiſche Hausfrauen bringen wir eine 
kurze Notiz über das durch die Herren Henkel 
u. Cie. in Aachen eingeführte Waſchmittel (Er⸗ 
fa für Seife). Daſſelbe ſcheint nach Allem, 
was wir darüber hören, und nach den ſelbſt da⸗ 
mit angeſtellten Waſchverſuchen berufen zu ſein, 
einen vollſtändigen Umſturz in der bisher üb- 
lichen Waſchmethode hervorzurufen, und wohl 
ſelten hat eine neue Erfindung für den Haus⸗ 
halt einen ſo auf der Hand liegenden Nutzen 
geboten. Man wäſcht nämlich damit ohne Seife 
und ohne irgend welche beizende Zuthaten, ſpart 
außer Seife noch ganz bedeutend ſowohl an 
Feuerung als an Arbeitszeit, und ſchont die 
Wäſche durch ganz erheblich verminderte Rei⸗ 
bung. Dieſes Waſchmittel hat nur auflöſende 
Wirkung auf den Schmutz, denn daraus, daß es 
der Wäſcherin nicht wunde Hände verurſacht, 
darf man doch gewiß den Schluß ziehen, daß 
es auf die Wäſche keinen beizenden Einfluß 
ausüben kann. 

Southampton, 23. Mai. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff Oder, Capt. C. Leiſt, vom Nerddeut- 
ſchen Lloyd in Bremen, welches am 12. Mai 
von Newyork abgegangen war, iſt geftern 11 Uhr 
Abends wohlbehalten hier angekommen und hat 
nach Landung der für Southampton beſtimmten 
Paſſagiere, Poſt und Ladung heute 2 Uhr Mor⸗ 
gens die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die 
Oder überbringt 318 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


—— . —gͤ— yin:¶³ꝓèñ 
Jonds- und Produkten-Börle, 
Berlin, den 24. Mai. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 178,25 bz. 

do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 218,90 bz. 

Beeinflußt durch die niedrigeren Notirungen 
von Auswärts, blieb die Verkaufsluſt am beutigen 
Getreidemarkt für Weizen und Roggen auf Termine 
vorherrſchend, wobei ſich unter nachgebenden Preiſen 
ein ziemlich lebhaftes Geſchäft entwickelte. 

Dagegen war der Terminhandel in Hafer ſehr 
beſchräntt und die Preishaltung ziemlich feſt. 

Von effektiver Waare blieben die Anerbietungen 
von Weizen ohne größeren Belang und die Forderun⸗ 
gen waren auch nur wenig billiger als geſtern. Gef, 
4000 Ctr. 

Für Roggen begegnete man indeß merklich her⸗ 
abgeſetzten Forderungen wodurch ein ziemlich belang⸗ 
reicher Umſatz ermöglicht wurde. Gek. 18,000 Ctr. 

Hafer war zwar auch etwas etwas billiger er⸗ 
hältlich, aber trotzdem fehlte es an guter Kaufluſt. 
Gek. 4000 Ctr. 

Rüböl war im Werthe gedrückt, dabei blieben 
Angebot wie Frage gleich ſchwach. 


As 


Für Spiriius trat das Angebot erft im Laufe 
des beſchränkten Geſchäfts etwas mehr hervor und 
übte dann einen drückenden Einfluß auf den Gang 
der Preiſe aus. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 252—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
koco 135-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154 180 Ar, Futterwaare 140 153 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco obne Faß 65,5 
& bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2 Ar bz. 

Danzig, den 24. Mai. 


Weizen loco fand am heutigen Markte gegen 
geſtern etwas gedrückte Preiſe, dazu jedoch zeigte ſich 
mehrfache Kaufluſt und wurden 1200 Tonnen im 
Ganzen gekauft. Bezahlt iſt für ruſſiſchen 118, 119, 
120, 121/2 pfd. 210 Ar, bunt 123 pfd. 230 Ay, 
125 pfd. 243, 245 Ax, 126 pfd. 248 Ar, bunt mit 
Bezug 128 pfd. 240 A, bellfarbig 122 pfd. 242 Ay, 
hellbunt 127 pfd. 252, 253 Ar, 128 pfd. 254, 256 
Ax, hochbunt 128/80 pfd. 260 A, fein hochbunt 
130 pfd. 263 A, weiß 126/7 pfd. 263 Ar pr. Tonne. 
Termine Anfangs des Marktes matt und billiger, 
dann begehrt und theurer bezahlt. Regulirungs 
252 Ar. 

Roggen loco unverändert, abfallende ruſſiſche 
Waare ſchwer verkäuflich. Bezahlt iſt für inländi⸗ 
ſchen 123 pfd. 177 Ag, für guten ruſſiſchen 117 pfd. 
161 Ar, 120 pfd. 160 Ar, 123 pfd. 168 Arx pr. 
Tonne. Termine ohne Kaufluſt. Regulirungspreis 
166 KA, unterpolniſcher 173 A. — Gerſte loco 
große 116/7 pfd. 173 A pr. Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco flau, Victoria wurden zu 175 Ar pr. 
Tonne verkauft. — Wicken loco ſind zu 102 und 110 
Ay pr. Tonne verkauft. — Winter⸗Rübſen Termine 
Sept.⸗October 305 A Br. — Spiritus nicht zus 
geführt. 

Breslau, den 24. Mai. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,60 —21,10—23,40— 24,80 Ag " 
gelber 19,30—20,80- -23,10—24,40 Ar per 100 Kilo. 
Roggen ſchl.eſiſcher 16,30 — 17,0 — 18,50 A 
galiz. 14,80 — 16,30 — 17,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger ſte 12,50 13,20 14,10 14,50 15,90. A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,30 12,60 13,40 —14,50— 15,00 
AF loo Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 — 13,30 14,50 Ar pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,50 12,60 — 13,50 Ar. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - - 52 — 65 — 77 Ar, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ar Hilo. 
66 00. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 25. Mai 1877 
24.16.77. 
Fonds'ziemlichfest, geschäftslos. 
Russ. Banknoten . 218 -35[218-— 80 
Warschau 8 Tage 


Poln. Pfandbr. 5% 63—20 63-10 
Poln. Liquidationsbrisfe 5450 54-71 
Westpreuss. do 4% 92 92 

Westpreus. do. 4½% 100 —701100— 70 
Posener do. neue 4% 93—20| 93 — 
Oestr. Banknoten . 158—30|167 50 
Disconto Command, Anth.. 90—60| 040 


Weizen, gelber: 


Mai- Juni 23951 253 
Sept. Okt. . . . 226—50 
Roggen: 
daes 160 163 
TTT 158—50ʃ 160 
c 158 —500 
Juni- Juli. . 189 60 
Rüböl. 
Mai- Juni 6460 65-50 
Septbr.-Octbr.. . . . 65 : 6560 
Spiritus, | 
nee - 54—20 
MHai- Jun: 53.80 54-50 
Aug.-Septbr. 56 \ 5660 
Wechseldiskonto . 2 
Lombardzinsfuss . . 6 : 
Waſſerſtand den 25. Mai 12 Fuß 7 Bo 
Amtliche Depeiche 
der Thorner Zeitung 
Angekommen den 25. Mai 11 Uhr Vorn 
Warſchau 25. Mai. Waſſer 14 
Fuß 6 Zoll, jetzt fällt das Wafler bereite, 
Celegraphiſche Depefaen 


der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 25. Mai Nachmittags 5 
Konftantinopel, 25. Mak. 9 
geſtriger Kundgebungen der Softa 
tion, welche in der Kammer die Entiofun- 
der Miniſter verlangte und ſich, madıbem ſig 
den Schluß der Sitzung durch eine 1% 
Debatte herbeigeführt, nach dem Painis dee 
Sultans begab, iſt der Belagerungen 
über Konſtantinopel verhängt wor Daß 
Tragen von 1 755 und Zufamjuenrotten 
ſind verboten, Hausſuchungen na en 
ſind angeordnet und die Behörden 
müchtigt Verdächtige ohne Richten zu 


verbaunen. 


Ssuferate. 


Heute Morgen 4 Ubr wurden durch 
die Geburt eines kräftigen Knaben 
hoch erfreut 

Thorn, den 25. Mai 1877. 

Solon Goldbaum und Frau. 


Bekanntmachung 
Beſchaffenheit der nicht von 
der Poſt bezogenen Poſt⸗Pak⸗ 
a ketadreſſen. 


Nach den Vorſchriften der Poſtordnung 
müſſen diejenigen Poſt Packetadreſſen, 
welche das Publikum ſich ſelbſt herſtel⸗ 
len läßt, in Größe, Farbe und Stärke 
des Papiers, ſowie im Vordruck mit 
den von der Poſt gelieferten Formula: 
ren übereinſtimmen. Da das Vorkom⸗ 
men von Packetadreſſen, welche den an— 
gegebenen Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chen, in neuerer Zeit beſonders häuft; 
wahrgenommen worden iſt, ſo wird zur 
Vermeidung von Weitläufigkeiten und 
Nachtheilen für das Publikum auf das 
obige Erſorderniß hierdurch beſonders 
aufmerkſam gemacht. 


Kaiſerl. General Poſt-Amt.“ 
Alltſtädtiſche evangeliſche 


: Gemeinde. 
Dienſtag, den 29. Mai er., 
Abends 6 Uhr in der Aula der 
höheren Tochterſchule Wahl von fünf 
Abgeordneten zu: Kreisſynode 
durch den Kirchenraih und die Ger 
meindeverkretung. 

0 Geſſel. 


Drelwillige Feuerwehr. 
Heute Uebung. 


, Staßfurter Soolba⸗ 
5 deſalz, diverſe Mutterlaugen⸗ 


— 


2 


iR 


- IHerder 30. Mai. 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſße Amerikas 


Mähere Auskunft 


August B 


u 
4 


ſalze, Badelaugen, und Molkenpräpa⸗ 
rate empfehlen in beſter Qualität billinſt die 


Das 


Theater Voruſſia, 


auf der Culmer Esplanade 
enthaltend Darſtellungen mechaniſch bes 


—weglicher Tableaux, alles in Lebens 


größe durch Uhrwerk und Mechanik 

küuſllich dargeſtellt, wo hunderte von 

Figuren in verſchiedenen Tableaux das 

geehrte Publikum amüſiſen und untere 
halten werden, iſt 


Heute u. die fo genden Tage 
von Vormittags 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr zur gefälligen Schau geöffnet. 
Entree 20 &, Kinder 10 9. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
F. Kreiser aus Breslau. 
Die Pfänder im fandleihkomptoir 
des verſtorbenen Moritz Hirsch bit- 
ten wir innerhalb 14 Tagen einzulöſen. 
Nach bieſer Zeit werden dieſelben 
dem Kögl Kreis-Gericht hier übergeben. 
Das Comptoir iſt täglich Nachmit⸗ 
tag von 3—4 Uhr geöffnet. 
Thorn, den 23. Mai 1877. 
Moritz Hirsch Erben. 
Die bereits mehrfach erwähnte, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Ber 
achtung. 
Walter Lambeck. 
4 * 
Ausverkauf. 
Um ſchnell zu räumen habe ich die 
Preiſe noch heruntergeſetzt, worunter ich 
Leinwand, Bettzeuge, Garderoben, als 


billig emp ehle. 


i Friedländer, Butter. 95. 


1 Wir offe iren r 

beſten Porlland-Cement 

mit 11,50 M. per Tonne, und 
Kalk 

mit 125 M. pr. Scheffel. 

8. Laasner & Co. 


Wollſäcke u. Ripspläne 


fügte Beleidigung nehme ich hiermit empfehlen 


reuevoll zurück. Ferdinand Neizel. 


Gebrüder Jacobsohn. 


Kalk! 


Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 


liefert zu billigſten 
en: | era 


Unentbehrliche Hülfsbücher für J edermann.. 


ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 


LEVY, Inowrazlaw. 


Bei 


E. Bichteler & Co., Hofbuchhandlung in Berlin, Link- 

str. 15, erschien soeben in 5. Auflage die erste Lieferung von 

su PBR4ESICKE, Der Deutsche !Sprachmeister, complet in circa 9 
D Lieferungen à 40 Pf., complet brochirt 3,50 M, gebunden 4,50 M. 


| Sprachmeister. B RA E S1 C K E. Rechenmeister. 


Zu bezieheu durch 


1 
N E, Der Recheumeister, 13. Auflage, 10 Lieferungen 
+ a 40 Pf., complet brochirt 4 M., gebunden 5 M 


Direkte Voſt⸗Dampfſebifffahrt zwifchen 


Hamburg und New-Hork, 
Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 


Wieland 6 Juni. 
Frisia 13. Juni. 


Walter Lambeck. 


Pommerania 20. Juni. 
Gellert 27. Juni. 


5 und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1: Cajute 500 Mark, II. Cajüte 30 0 Mark, 
or Zwiſbendeck 120 Mark. 


Zwiſchen Hamburg 


Allemannia 22. Juni. 


Wertindien, 


und 


Franconia 22. Juli. 


und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


— 


wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte Fi 
Olten, Wm. Miller's Nachfg. In eumatismus 
in HAMBURG. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. 
in Thorn der concelfionirte Agent J. S. aro. 


Hamburg.) 


Bekanntmachung. 
Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 


bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung 55 

u 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt ſind, zugelaſ⸗ 
Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
Die betreffenden Ar⸗ 


Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. 


ſen. 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. 


ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein 
der Provinz Preußen. 


Der Hauptvorſteher Der Generalſecretär 
Marcinowski Sack 


Das erweiterte und verſchönerte 


Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet am 20. Mai die Saiſon ſeiner überaus ſtarken Sool “, 
ſowie jod bromhaltigen Mutterlaugenbäder gegen katarrhaliſche, 
rheumatiſche, ſkrofulöſe, rhachitiſche, Haute und Frauen⸗Krank⸗ 
heiten. — Trinkkuren diluirter Soole mit Gasfüllung. — 
Anfragen in ökonomiſcher Beziehung bitten wir an den 
Bade⸗J ſpeetor Herrn Potrzebkoweki zu richten. — Wohnun⸗ 
gen für Badegäſte reichlich vorhanden. 
Der Vorſtand des „Soolbad Inowrazlaw.“ 
J. Salomonsohn 


Offerte für Wolſſacke 


R. Deutschendorf & Co, 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 
1. Wollſäcke, ertra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 
11 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M. 


2 de. Tarpawling extra Qualität 7 bis 
8, Pfd a 3,10 bis 3,50 M. 

3. do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
a 3,5 bis 3,50 M. 

4. do. leichte Haſſiaus, guter Oualität, 
4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 

5. do. für Schmutz⸗Wolle von 1,20 M. an. 


Beſonders maden wir auf die 


chweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 
Säcken vorzuziehen ſind. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu ſehr billi-] I’ 
gen Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 


ass Preiſe. 


Signaturen gratis. 
Proben in allen Seiten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. 
5 — Lieferung prompt und reell. — 5 


au 


Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


JI 
beſter Oualit., 2 Ell. br., 
a Fenſter 4, 5, 6 M, geſtickte Mull ⸗ 
Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, à Fenſter 
7, 10, 12, 15 Mark. 
Aufträge nach außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt ' 


Epilepsie gau) heilt brieflich der Spegialift 
0. Boedeker, 
Berlin, 
Bandmurm (in 2-3 Stunden) Senna barten i, 28. 
in freundl. möblistes Zimmer zu] ir dee felt dem Jahre 184 ber 
E verm. Tuchmacherſtr. 186, 3 Tr. a und ſeit dem Jahre 1863 in 


Unſer fon ſeit 17 57 Bobren im den meien Familien allgemein beliebtes 
Hecht Amerikanifd) 


bi befte im Handel befindliche Kaffeelnrogat. 


es Kaffeeſchrot mE 


Es entbält nur der Geſun heit durchaus zu kägliche Stoffe, erſetzt 


Preußen konzeſſionirte Ausſteuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft Le 


Conservateur wird für Thorn 


Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 


ligeren Sorten det Boh nenkoffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zuſatz. 
* sn allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 


a Vor Aachahmung wird gewarnt. 
. Dommerich & Co, Buckau⸗Magdeburg. 


ONGEN-ANNAHNE 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Ze tungen 
Preiſen wie bei den 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der 
Expedition von 
— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambocl 


ein tüchtiger General-Agent unter 
günſtigen Bedingungen geſucht. Offer: 
ten nebſt Referenzen werden erbeten an 


Natürliche Mineralwasser 


treffen regelmäßig ein, und ſind ſtets 


ſen vorrätbig in den 
drei hieſigen Apotheken. 


Soeben erſchlen und iſt vorräthig in 


der Muſikalien⸗Handlung von Walter 


Lambeck: 


Autora=-Polka 


für das 
Pianoforte 
componirt und feinem früheren Chef 
‚und Lehrer Herrn Carl Szezesny 
in dankbarer Erinnerung gewidmet von 
Victor Meissner. 
Op. 22. Preis 75 Pf. 


Neue L ſſab. Kartoffeln 


empfiehlt 
Ein guter 
für 55 Thlr. zu verkaufen Gerften- u. 
Gerechtenſtr.⸗Ecke Nr. 97, 1 Tr. 
Eiſerne Saugepumpen 
von 2½“ 3“ 3½ “ 4“ Kolbend. liefere 
zu 16,50 20,50 30,25 39,50 Mark 
Complete Abeſſinierbruunen 
in Verbind. mit obig. Pumpe incl. 
3 Meter Rohr und Patentſandfilter 
zu 28, 36, 48, 63 Mark. 
jed. Met. mehr 1,60 2,25 2,75 4, 
Berner empfehle Erdbohrer, Bohr⸗ 
röhren, Ketten und Jauchepumpen, hohe 
eiſerue Straßenpumpen, Sauy- und 
Druckpumpen, Gartenſpritzen, Sprig⸗ 
pumpen, Tiefbrunnenpumpen, Filter, 
Leitungsröhren 20. Preiscourante gra⸗ 
tis. Vertreter erwünſcht. 
Hermann Blasendorff. Berlin S. 
Louiſenufer 3A. 

Fabr. von eisernen Pumpen. Abeifinier« 
brunnen und Erdboh'⸗werlzeugen. 
Techniſches Burcau für Brunnenbau 
und Erdbohrungen. 


Dr. Pattison's 


Gicht atte 
indert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumattsmen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rucken⸗ amd 
Lendenweh. 
Ir Packeten zu mk. 8 und halben 
u 60 Pf. bei AH 6305.) 
Walter Lambeck. 


Verloren! 


Auf dem Wege vom Deutſchen Hauſe, 
bis zum Jakobs Thor iſt am 24 d. 
Mis. Nachmittags eine Kugelform ver⸗ 
lo en gegangen. Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei Büchſenmacher Lechner. 
Eben Wohnung von 5 Zimmern 

nebſt Zubebör vom 1. October e. 
Butterſtraße Nr. 145 zu vermiethen. 
Näheres bei C, A. Guksch. 
uchmachkerſtt. 173 iſt ein freundl. 
gut möbl. Zimmer mit Kabinet 


Carl Spiller. 


(ei mol. Vorderzimmer far 1 bis 2 
Herren zu verm. Gr. Gerberſtr. 288. 


Ven 1. Oktober ab ſind in dem 
Haute Schülerſtr. 412 folgende 
Lokale zu vermiethen: 

1 Laden nebft ganzer Parterre-Woh⸗ 
nung; die Belle⸗Etage, beſtehend aus 
5 zuſammenhängenden Zimmern, Küche 
und Mädchenſtube; die Wohnung 2 
Treppen boch, ebenſogroß. Näheres bei 
Adolph W. Cohn. 

Ein möbl. Zimmer von ſofort, ein 

möbl. Zimmer mit auch ohne 
Butſchengelaß vom 1. Juni zu vers 
mie then Altſtadt 157. 


Muſter nach außerhalb . 5 möbl. Zimmer iſt ſofort zu ver⸗ 


miethen; Zu eıfragen Schülerſtraße 
410, 3 Tr. A 8 


| Es predigen 


Am 27. Mai. 
Dom Trinitatis. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Garniſonpfarrer Vetter. 
Gollekte für Synodalzwecke. 
Nachmittag Herr Pfarer Geſſel. 
Freitag den 1. Juni Herr Superintendent 
Markull. 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Gotteödienft der refor⸗ 
mirten Gemeinde Herr Pfarrer Hoff⸗ 
mann aus Danzig. 


die Subdirektion des Conservateurs] Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 


Berlin, Leiprigeritraße 133. 


In der evangel. luth. Kirche: 


Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor Rehm. 


gleichen 
Zeitungs, 


zu 


Annoncen: 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


in friſcheſter Füllung zu billigftenPreie 


polifander Stutzflügel 


